
 

andecker    
estattliches cAnzeigenlilatt
der flädtilchen Behörden

"ad« .
. Oeffentlicher Anzeiger für die Grafschaft Glatz.
 Erscheint 2nial wöchtl. Mittwoch u. Sonnabend

mit einer illustrierten Unterbaltnngsbeilage.

Bezugsvreis durch unsere Austrüger oder durch
lit. 29. 46. Jahrgang

Alizeigeiipreis: Die einsvaltige Zeile 10 Pf.,
von answiirts 15 Pf. Bei Anzeigen fürs ganze
Jahr entsprechende E r in ii ß i g n n g. Anzeigen

 

die Post 90 Pf. vierteljährlich. Jn derExpedition
abgeholt 25 Pf. monatliich, 75 Pf. vierteljährlich.
«7-.-—-.—.- — — ——..... .

Bekanntmachnng.
Bezugnehinend auf den IV. Teil der Strassen-

pvlizeiverordnnng für den Bezirk der Stadt-
geneeinde Lande-es voen IS. April Ists, erinnerte
wir hiermit die Hausbefi er n. Nieskbraucher an
die Reinigungspflicht n w. der Biirgersteige.
Diese spalten bezüglich der Reinlichkeit zuin
größten Teil jeder Beschreibung. Die Polizei-
beamten sind angewiesen, jeden Seit-neigen zur
Bestrafung zn bringen« «

Landeck, den 29 März ·19l9.
Die Polizei-Verwaltung. - Ir. Log-stif.

Yeleanntmachung
Für den hiesigen Nachtwachtdienft wird ein Wächter

zumAntritt am l. Mai« l9l9 gesucht. Die Anstellung
erfolgt nach eitler vorangegangenen 3 nionatlicheu Probezeil
gegen eine beiden Teilen zustehende Z monatliche Kündigung
mit einer Entschädigung von 45 Mi. -· ,

Bewerbnngen sind uns unter Beifügung eines selbst-
geschriebenen Lebenslaufs bis lö. 4. einzureichetr.

Landeck, den 2. April l9l9. - i  -
Die Polizei-Verwalt« . III-, Je lieu-lex

Aus hanöeclit unel Allgemeinen
Gier-sont- unserer Driginalsseeichtekoerooteuch

Lande-b den« s; Apin ma-
·« Tagesordnung zu dersam Donnerstag, den 10. April

nachmittags 4, Uhr stattfindenden Stadtverordneten-Sitzung.
1. Antrag des Vollsratsauf Beschlußfassung in einer Differenz
mit dem Magistrat. 2. Magiftratsantrag «auf Erhöhung der
Bezüge der Witwe Schauer-frü- fiir-"die. , Kurzeit 1919.
3 Magistratsantrag auf Erhebung eines Teuernngsznschlages

.·...von je 50 Pfg-? für jedes Kurniitte1. 4. Kenntnisnahme von
einein abgeschlossenen "Gruudstückskaufvertrag. ö. Kaufofferte
einer Frau Julie Mocio aus Oppeln und agistratsbefchluß
hierzu- 6. Magistratsbeschluß iu- der Erbre tsangelegenheit.
.7. Magistratsautrag auf- Erhöhung der Entschädigung für den
-Unterricht in dzer Fortbildungsschule .8. "Magistratsantrag
betreffend Teuernugszufchlügr. 9.4 Magistratsantrage betreffend
ru-ndfätzlithe;.-Behündlung der Tagegelder und Reifekosten sür

städtischesBeamteti «s10. Magistratsantrag auf 50 Mk. Beihilfe
für dasdeutscheiHilssweri für die Kriegs-—und Zivilgefangenjen.
Il. Beitritt zum Verein-für Glaser Heimatkunde und Antrag
auf Bewilligung eines Jahresbeitrages von 25 Mk. «12. Kennt-
nisnahme von einem Schreiben des verstorbenen Herrn Ritt-
meister von Hautcharmoy und Magistratsantrag, daß Herr
Bürgermeister Dr. Jeglinsiv mit der Stellung eines Bad-
kominissars betraut wird. . is. TMagistratsantrag auf außer-
ordentlichen Einfchlag. von 1000 bis 1500 Rm Holz.
It. Beschluß des Berwaltungsrates der Sparkasse auf Erhöhung

  

der Zinsfüße und Stellungnahme des Magistrats hierzu-
stö. Kenntnisgabe eines Revisionsberichtes der Kümmered und
Sparkasse. 16.. Ehrengabe an Herrn - PoliznsWachtmeister
a. D. Mlehio für 25 jährige Dienstzeit «-

« sb. Mit der Auswahl der beiden Theater-Kiste für den
- 5. und 6. April hatte die Freiwillige Sanitäts-Kolonne Landeck
einen glücklichen Griff getan. Der Blaue Hirsch-Saal war
Sonnabends und Sonntags gut besetzt. Den I. nnd 2. Teil
des Programms leiteten Msilpiessen ein für- Flügel und Violine.
,,Amor siegt« in beiden Einaktern. Dies Rollen hatten-an-
sprechende Vertreter aufzuweisen· Sowohl Spieler als Regie,
von Dilettanten ausgeführt, können mit Genugtuung auf wohl-
gelnngene Abende zurückblicken Jm ,,Weibe·rf·eind« wirkten
mit die Herren: thller als Renner Lerche, Scholz als Leutnant
Fritz Förster, Schmidt als Rechtsanwalt Muckich, Kothe- als
der spaßhafte Bursche Krapulinsky und Ägerter als Laiai
Eugen Lamm. Mit Geschick oertraten Fräulein Kroner die

. Rolle des Mündels Ella und Fräulein Kauber die des Kammer-
kiitzchens Susi. Die Spieler gaben sich zwangslos und so
selbstverständlich wie möglich. Der frohe Ausgang des
Schwanles wirkt recht versöhnend. Der Weiberfeind ändert
seine Gesinnung und 4 Personen ihren Stand. Das an
Handlung reichere zweite Stück, eine Szene aus dem heimat-
lichen Bade-« und Landleben, fesselt noch mehr Herz und Gemüt.
Wiedergegcben wurde es einfach tadellos, sowohl in den Graf-
schaster Typen mit dein- unverfälschten urwüchsigen Humor in
Mundart, als dem eleganten Berliner Kurgast, der natürlich
alles weiß, auch alles in allem bezahlt. Die von den Darsteller-n
wetteifernde Komik war von bedeutendem Erfolg. Auch innige
und gefühlswarme Töne weiß der Verfasser in einzelnen Szenen
anzuschlagen. Frau Wentier hatte sich als« Eomtessefsldele
gut eingeführt Sie sprach mit ", ener Ruhe, sehr deutlich;
sicher und selbstbewußt.« Sie - d es deu, Konrad Haber-
land in ihren’Bana..zu nehmen und an sich zu fesseln. Herr 

Dilettant-, den 9. üpnl 19t9.

Beck zeichnete den Lehrer, wie ihn der Autor behandelt wissen
will. Herr Alfons Schmidt nnd Max Kroner gaben je einen
Grafschafter Bauern wieder, wie er leibt und lebt, ersterer den
Jguatz Lux, letzterer den Freibaner Aniand Nücker vollkommen
einwandsfrei und natürlich in Miene, Sprache und Auftreten.
Eine vortrefflich passende Partiterin war Jgnatzens Fran, die
Nückcr ,,Karline«, gespielt von Fräulein Hedwig Wehse. Leben,
Lieben, Luft und Leid waren bekannt dem alten Kantor Haber-
land, überzeugend dargestellt von Herrn Paul Kroner. Wie
ein waschechter Berliner zn iopieren ist in Benehmen und
Großstadtsprache, das verstand Herr Paul Schön wirkungsvoll
zu oergegenwärtigen Das Gesanttfpiel war recht amüsant.
Erwachsene störte es, daß schulpflichtige Kinder unter dem
Publikum zu sehen waren. Für solche ist weder der ,,Weiber-
feind«, noch ,,Stand und Liebe« geschrieben worden.

-i. Die Qiierforien beginnen für die höheren Schulen
Mittwoch, den 9. April und dauern bis zum 24. April. Die
Vollsschulen haben den letzten Unterrichtstag am Sonnabend
vor Palmson-ntag. Der Anfang nach dem-Feste ist ebenfalls
am 24. April l’919.

But nie-it zeunltiindiger Zenit-seit Jn
Nieder- und Mittelschlesien beginnt sich allmählich ein Mangel
an Facharbeitern bemerkbar zu machen. Dies gilt namentlich

- vom Bekleidungsgewerbe. Zahlreiche Betriebe sind nicht in der
Lage, die Nachfragen rechtzeitig zu erledigen. Verbände der
Arbeitgeber des Schuhmacher- und Schneidergewerbes haben
deshalb, wie wir hören, an die zuständigen Behörden das
Ersuchen gerichtet, die 10 stündige Arbeitszeit wieder einzuführen.

—- xeim seien-Zeugen sent Wicht- benannt."
Wie durch Nachfrage bei dein Auswäktigen Amt in Berlin
festgestellt wurde, ist von neuerdings erhabenen Forderungen
des Rates der Bier zu Paris auf Abtretung Obetfchlesiens, des
ganzen Gebietes rechts der Oder, des Waldenburger Berglands
und des Glaser und Neuroder Landes nicht bekannt.

Inbelfthtverdt Aufgegriffen wurde am Donnerstag
nachmittag ein Matrose, der in Wolselsgrund einen Einbruchs-
diebstahl und hier einen Geschäftsmaun um 200 Mi. betrogen
hat, indem er ihm vorgeschwiudelt haben foll, er würde ihm
Kassee besorgen. Es stellte sich. heraus, daß der Mann ein
aus dem Heere zausgestoßener Verbrecher ist.

Immer noch-!
nehmen unsere Zeitungs - Ausgabestellen,

Austräger, die Postämter und Briefträger

" Beltellungen auf unsere Zeitung für das

zweite Quartnl 1919 entgegen.

    

  
       

 
prooinzielles.

Insel-am (Sozialifierung.) Mit dem l. April ist hier
mit- einem größeren Stammiapital ein Unternehmen ins Leben
getreten, daß wohl einzig in feiner Art dastehen dürfte.
Sämtliche Angestellte sind gleichzeitig Mitinhaber der Firma
und beziehen neben der Verzinsung ihres Anlagekapitals ein
bestimmtes Gehalt. Der tatsächliche Reingewinn soll jedoch den
Kriegerwitwen und Waisen zugute kommen, indem den Vaterl.
Frauenvereinen der anteilige Betrag alljährlich zur Verteilung
überwiesen wird. Die handele-gerichtlich eingetragene Gesell-
schaft führt den Namen »Wohlfahrt« G. m. b. H. und befaßt
sich mit der Herstellung von Schuh- und Metallputzmitteln
,,Spendin« und ,,Spendol.«) Das umfangreiche jetzt leer-
stehende Kampf’fche Fabriigebände wurde erworben und bereits
dazu hergerichtet

sünigizelt iVom Pferde erschlagen) Als auf dem
Dominium Neudorf bei Königszelt der Pferdepsleger Fischer
ein störrifch gewordenes Pferd zu bändigen versuchte, schlug
ihn dieses mit solcher Wncht gegen die Brust, daß Fischer auf
der Stelle Tod zusammenbrach

« Batidosn Dänische Butter haben die Natiborer Haus-
frauen erhalten. Nach vielen Wochen zum ersten Male wieder
konnte uns die Stadt ,,rtchtiggehende« Butter liefern, und
manch einem, der nur noch vom Hörensagen weiß, wie eine
Buttetschnitte schmeckt, lief gewiß das Wasser im Munde zu-
sammen, als er las, daß es dänische Butter gibt. Die Butter
kam, und ihr ganz hübscher Geruch verlockte fo manchen, sofort
eine Kostprobe zu machen. Doch o Schreck! Wenn dieser
Geschmack ,,dünisch« ist, so ziehen wir doch lieber den
gewöhnlichen deutschen Geschmack vor. Denn dänisch ist
et der dieswöchigen Butter gleichbedeutend mit ranzig
Nun sind wir ja heute nicht mehr fonderlich verwöhnt, und
vieles, was man in Friedenszeiten weggeworfen hätte, womit

A

müssen spätestens Dienstag oder Freitag Borni.
aufgegeben werden.

««- -— —-sp-..- .- --

man wohl sogar zum Nahrungsmittelchemiker und von diesem
zum Kadi gelaufen wäre, wandert heute in die Bratpfanne
und von dieser in den Magen. Aber, so fragt man sich,
mußte diese Butter erst Monate lang liegen, bis sie den
,,dänischen« Geschmack bekam? Selbstrcdend ist das nicht
Schuld der Ortsbehörde; dieser wird ja die Butter von den
Kriegsernährungsämtern zugewiesen. Die Tatsache aber, daß
solche Riesenmengen von Butter — denn sie ist durchweg
ranzig — erst verderben müssen, ehe man sie weitergibt, beweist
von Neuem die Berechtigung der Forderung, die in den letzten
Wochen immer wieder von neuem erhoben wird: Fort mit
den Kriegswirtfchaftsämternl

Giotto-itz. (Rätselhafter Tod) Die Frau des Roß-
schlächters Hütter starb nach dem Umznge in die neue Wohnung
eines plötzlichen Todes. Die Leiche wurde beschlagnahmt damit
die Todesursache festgestellt werde. Möglicherweife liegt
Alkoholoergiftung vor, aber auch Totschlag im Trunk ist nicht
ausgeschlossen

Yentlzetn (Schwindel-Manäoer.) Zu einem Droschken-
intscher auf einem Halteplatz kam am Donnerstag Abend eine
Dame und ersuchte ihn aus einer Wohnung in der Gründen-
straße einen Koffer abzuholen und nach der Bahn zu bringen.
Der Kutscher fuhr sofort nach der bezeichneten Wohnung um
den Koffer abzuholen. Er ließ seiu Gefährt vor der Tür
stehen, fand es aber nicht mehr vor, als er aus dein Hause
herauskam, wo Niemand etwas von einem Koffer wußte. Der
Kutscher war das Opfer eines gerissenen Schwindlers geworden,
der es auf das Droschken-Gespann abgesehen hatte.

Verbot der deutschen Kriegervereine
- durch die Ente-ite?

Vereinzelte Pressenachrichten, die aus dem Auslande zu
uns gedrungen sind, bringen auch die im Siegestaumel der
Feinde liegende Mitteilung, daß die »Kriegervereine und andere
Organisationen, in denen militärifche Uebungen veranstaltet
werden,« nach Friedensfchluß nicht mehr von der Entente
geduldet werden. Das hat in beteiligten Kreisen eine gewisse
Beunruhigung hervorgerufen, würde doch ein solches Verbot
nicht nur die Kriegervereiue, sondern schließlich auch alle
Sportvereine und Pfadfinderorganisatiouen treffen. Nun ist
aber gar nicht daran zu denken, daß die Entente in der
Friedensverhaudlung ein solches Ansinuen durchsehen kann.
Offenbar weiß man in den dort augenblicklich zn Gericht

· sitzenden Kreisen gar nicht, was Kriegervereino, Jugendwehren
usw« in Deutschland für Einrichtungen sind, man schließt ganz
oberflächlich aus dem Namen irgendeine Absicht und urteilt
diese Organisationen in lächerlicher Einfalt als ,,militaristische«
ab. Man kann sich auch hier nur, wie in so vielen angeblichen
»Friedensbestimmungen« über die schlechten Jusormatiouen der
Entente über das deutsche Wesen wundern. Glauben die
Herren in Paris, etwa mit einem Fedcrstrich eine solche
Mesenorganisation wie das deutsche Kriegervereinswefen,· das
heute weit über Z Millionen Mitglieder zählt, aus der Welt
zu schaffen? Was haben denn, um bei unserm Beispiel zu
bleiben, die Kriegervereine für eine milistärifche Tendenz? Sie
pflegen die Vaterlands-liebe und die Liebe zum deutschen Volke.
Kann das verboten werden? Die Kriegervereine schließen
Feldzugsteilnehmer zu gegenseitiger wirtschaftlicher Hilfe
zusammen, sie helfen den Kriege-verletzten und unterstützen
Kriegerwitwen und Soldatenwaisen. Kann man eine Ver-
einigung, die jährlich Millionen für Wohlfahrtszwecke ausgibt,
die heute 5 nnd bald 8 Waisenhäuser unterhält, die überall
helfend eingreiftz wo Not herantritt, etwa für friedensgefährlich
halten weil sie sich ,,Krieger« vereiu nennt? Jedes deutsche
Kind weiß, daß die Kriegervereine nicht auf einen Krieg
hinarbeiten, sondern ganz im Gegenteil daran schaffen, die
aus einem Krieg entstandenen Notlagen zu mildern, um das
Rädern-ers der Weltwirtschaft in Ordnung zu halten. Die
Kriegervereine sind bürgerliche Vereine, die sich zur Pflege der
Kameradschaft zusammengefuuden haben. Will man dies etwa
in Deutschland verhindern, während man znr selben Zeit in
Paris eine große-, französifche Kriegervereinigung unter General
Durand ins Leben gerufen hat, die dasselbe bezweckt, wie der
Deutsche Kriegerbundl . Wenn die Entente wirklich ein Verbot
der Kriegervereine; der Sportoereine, der Jugendwehren usw.
ans den Berhandlungstisch kigen sollte, dann macht fie« sich vor
der übLejnsWelt litcherlichl H · · 



Nogiie als Hnlelägein
Die verschleuderten Millionen.

Die lehte Sitzung der deutschen Nationalversammlung
vor ihrer Vertagung ans den 9. April schloß wie eine
Tragikomödie Der Reichswehrminister hielt eine Rede,
die im Tolle wie das Dröhnen eines Knrassiertrittes, in
der Sache wie das Plädoner eines Anklägers klang. Er
Ilagte einzelne Arbeiterkreise an, die die Finanzen des
Reiches schädigten, den Aufbau unsrer Volkswirtschaft
siinderteir ter begann mit der Aufzählung von Vorgängen
n der

Tarpedowerkftatt in Friedrichs-Hort-
Am ersten Revolrulonstage erklärten die Arbeiter-. daß sie

sich von nun an weigerten, auch nur einen Handschlag fur die
Herstellung von Kriegsmaterial zu tun. Die Folge war ein
vollständiges Ahltocken jeder Art von Tätigkeit. Nach einer
vbrerflächl schen Berechnung wurdell hunderttausend Mark Tag

ag an Lohn gezahlt, ohne daß irgend welche gewinn-
.«lringende Tätigkeit geraume Zeit hindurch in diesen Merk-
tätteu ausgeübt wurde. ich Ende Dezember die Werk-
tatt besuchte. mußte ich feststellen, daß vor einer sehr großen
Ilnzahl von Arb-itern raendwelche Tätigkeit auch nicht einmal
ingiert wurde. Inzwischen haben sich die Dinge etwas ge-
lessel«t. Aber der Bett eh wird auch nach feiner Umftelluug
klug Friedensarbeit noch geraume Zeit beträchtliche Zuschüsse
o en.

 

  

Ju den milltärlschen Bekleiduugsämtern

find. nach dem Berichte Noskes, die Zustände absolut un-
erträglich: .Es gibt Bekleidtsngsäinter, die ungefähr den
wauzigsachen Umfang des Krieges angenommen haben
krotzdrm verlangen die Wortführer der Arbeiter, daß keine
utlassungen in diesen Betrieben vorgenommen werden

dürften. Manche Leute scheinen wirklich zu glauben, Soziali-
sierung bedeutet, einen Betrieb, der auf Kosten der Allgemein-
heit mit riesigen Mitteln unterhalten worden ist, sich un-
mittelbar dienstbar zu machen Es ist weiter die Forderung
estellt worden. daß sämtliche Aufträge an Uniformen für

Bost. Eisenbahn uw. diesen Bekleidungsämtern zugewiesen
werden sollten. habe demgegenhber darauf hinweisen
müssen, daß es doch noch auch außerhalb der Bekleidungsi
ämter Schneider und Schuhmacher gibt, die ein Recht auf
Beschäftigung haben. Dabei ist die Arbeitsleistung in einer
Anzahl dieter Betriebe teilweise so zurückgegangen. daß wir
klenötigt sind, den verhältnismäßig bescheidenen Bedarf an
uiformen und Stiefeln für die Freiivilligenverbände bei der

Privatindustrie zu decken.

In den Spandauee Betrieben

dat sich am ersten Revolutionstage eine sogenannte General-
direktion aebildet, die aus elf Arbeitern und acht Angestellten
besteht. Durch ein eigenartiges Wahlverfahren und durch
einen geradezu unerhörten Terrorismus hat man erreicht. daß
diese elf Arbeiter sämtlich unabhängige Sozialdemokraten find.
thona Januar sind in diesen Werkstätten an Löhnen

42mMillionen Mark ausgezahlt worden. Dem steht eine
Tätigkeit gegenüber. die absolut minimal genannt werden

°‑ Ein sehr großer Teil der Spandauer Arbeiter hat den
lebhasten Wunsch. sobald wie möglich wieder voll arbeiten zu
können. Aber sie sind. wie mir erst gestern eine Deputation
erklärt hat. durch Anwendung des schärfsten Terrors zum
Streik gezwungen worden. Hat man doch sogar eine Av-

.teilung zum Streit gezwungen. in der künstliche Glied-
maßen für unsere Kriegsbeschädigten hergestellt werden.

Was der Minister bis hierher mitgeteilt, wirkte auf
die Zuhörer wie eine Tragödie Nun kam aber ein
kleines Nachspiel, das wie eine Komödie anmutete.. Jn-
folge einer Anregung von der rechten Seite des-isauses
brachte Noske die Rede auf

die Defertenrer ·

Im Yoember und Dezember hat sich in Berlin auch ein
Rat der eferteure gebilled Dieser at kam· zu mir und
verlangte seine formelle Anerkennung, die Einrichtung eines
sBureaus für vorläufig 10 Personen mit je 25 Mark Tage-
gelder Für die Deserteure wurden 15 Mark RDeisegeld
bOMark Entlassungsgeld und ein Anzug verlangt, urser:nglich
sogar die Nachzahlung von Löhnung und Vervflegungsgeld
vom Tage der Desertion ab. Der Deserteurrat sagte mir. er
gebe vier Tage Frist, bis dahin müßte die Forderung be-
willigt sein, denn die Deferteure wären eine ··Macht. Sie
waren damals tatsächlich eine Macht und iemonslrierten mit
Gewehren in den Straßen Berlins. Vierzehn Tage sväter
waren sie wieder bei mir. Jch hatte aber inzwilchen 10 000
Soldaten aus Dahlem mitgebracht und erklärte ihnen, ich
würde keine ihrer Forderungen bewilligen, denn ietzt sei-ich
eine Macht.

Während der erste Teil der Rede mit allen Zeichen
der Betiimmelnis angehört wurde, ist die Erzählung von
den Verhandlungen mit den Deserteuren mit Heiterkeit
aufgenommen worden. Die umsichtige deutsche Arbeiter-
chalt aber wird ans der Anklagerede Noskes — denn das

sie gewesen — lernen, wie es nicht gemacht werden

Sterbeuoles Glück
Von Maus Fischer

Hans Rüdiger hielt Hochzeit mit der schönen, reichen
era R. Man hatte ja allerhand gemnnkelt, als ·die
Verlobung bekannt geworden war: daß Haus Rüdiger
doch halb und halb mit Auuemarie, der Tochter des alten
Professors Krügen verlobt sei; daß Aiineinarie Jahr um
Jahr auf ihn gewartet, nnd daß Anneinarie schwer krank —-
läge, seit sie um Hans Rüdigers Verlobung wußte. -»-— —

Trotz des kühl vorsichtigen Tours, den Hans in letzter
Zeit geflissentlich in ihren Verkehr gebracht, trotz feiner
immer seltener werdenden Besuche hatte Annemarie an
seine Liebe geglaubt. Aber Hans Rüdiger war ganz aris-
geblieben. Ohne Erklärung, ohne ein Abschiedsirort. Und
gestern die Anzeige im Tagehltatl

Annemarie hatte Lamm die Zeitung weggelegt. Dann
war sie hinaufgcgungein ohne Spur von Erregnng, ohne
ein Wort zu sagen. Nur die Augen brannten in dem tod-
blafsen Gesichte. Jn ihrem Zimmer stand ein Bild, nach
dem griffen ihre Hände. Dann sank sie lautlos zu Boden,
und ihre Rechte hielt das Bild. —- —-

As die alte Dienerin das Fräulein vermißte und
leise dachte, erhielt sie keine Antwort. Ldgietrnd öffnete fie
de üre. a lag ihr Liebling- still, mit geschlossenen
via-w ddrte nicht auf die zärtlichenZurufe der Altten,
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darf, wenn sie ilnd das deutsche Volk einmal aus dein
Elend herauskommen sollen.

Neue Generalltreilig.
Jn Württemderg und an der Ruhr.

In Württemberg hat der Generalstreik am Montag
eingesetzt, und für das Ruhrrevier war er für Dienstag
beschlossen worden. Der Avvell verschiedener Reichsstellen
an die Einsicht der Arbeiterschaft hat nicht überall ges
sruchtet. Es liegen folgende Meldungen vor:

Wie die sogenannte Meutrer-Kommission mitteilt, be-
schloß eine rzn ihr nach Csfen einberufene Delegierten-
Konferenz der Bergarbeiter des Ruhrreviers den General-
streik, der vom I. April absolange dauern soll, bis nach-
stehende Foidernngen hewilligt sind-
1.Sofortige Einführung der Sechsftundenschicht mit Ein-

und Ausfahrt fiir Untertagealbeiter unter Beide
haltnng des bisher für längere Schichtdauer gezahlten
Lohnes;

2. 25 °/o Lohnerhithungi
s. Regelung der Kuavvfchaftsfrageui
CAnerkennnna des Riitrfnstemsz
5. Sofortige Durchführung der Hamburger Punkte Cic-

treffend Komniandogcivnloi
6. Sofortige Freilafsnng aller politischen Gefangeneni
7 Sofortige Bildung einer revolutilmären Arbeiterwcltrz«
s. Sofortige Auflösung alllr Freiivilligeulorst

 

·9 Sofoitige Ankuiivfcna aller volltif ci en und wirtschaft-L
lichen Beziehungen mit der russifcheir Sotvjetregiernngz

10. Entwaffnnug der Polizei im Industriegebiet und
82cicł3y « ·

ll. Bezahlung der Streikschichteiu

Belagerungsziistaiid im Riihrrevier.

Die Reichs- und die vrenßifche Regierung haben-an
die Bergarbeiter einen Ausruf erlassen, in dem es heißt-

Über das Ruhrrever wird der Belagerungszustand
verhälsgt.- Die Negierungstrnvven rücken in »das Revier
ein, um die Arbeiter nnd die Betriebsanlagen vor- dem
Terrorisnius zu schützen. Der Reichsernährungsininister
wird, ent vrechend den Brüsseler Forderungen der Alliieitem
in das Streilgebiet kein Pfund der eingeführte-n Lebens
mittel ablieeru lassen. Der Reichsarbeitsminister wird
keinerlei Bezahlilng für Streikfchichten gewähren. Da-
gegen soll den Arbeitern der Zechen, auf denen nach der
71X2sStunden-sSchicht gefordert wird eine besondere Schwerst-
arbeiter,znlage steigend mit dem Fördernngsauantum, be-
reitgestellt werden«

Die Reichsregierung muß unser Volk am Leben er-
halten« sie darf die Republik nicht dem tödlichen Terror
durch eine Provinz nnd einen Stand auslieierm Alles
für deu, der arbeitetl Nichts tür deu, der jetzt streittl
Sonst gibt es für Deutschland keine Rettung mehr.

Vedrohlichcr Rückgang der Kohlenförderuug.

Während die Ruhrkohlenförderung sich im Durchschnitts
Monate - Juli-Oktober vorigen Jahres noch- auf

8,45 Millionen Tonnen stellte, ging sie im November auf
Sile und Dezember auf5 Millionen Tonnen zurück. Jm
Januar trat dann ene kleine Erhöhung auf 61J4 Millionen-
Tonnen ein« der jedochchim Februar wieder ein TO bfall auf
6,4 Millionen Tonnen folgte Der Rückgang im November
war ja nun zum gutenTeil durch di e Verminderung der
Belegschaft infolge Entlassung der Kriegsgefaugenen be-
dingt, aber im Dezember nahm die Belegschaft wieder zu
und sie setzte ihre aufsteigende Entwicklung auch Januar
lind Februar fort, to daß sie im lernten Monat mit rund
430000 itur um 15000 gleich 3,048"o hinter dein Stand
vom Oktober zurückblieb. Dagegen war das Förder-
ergebnis um 8 Millionen Tonnen gleich 85,8 o/n11 tleiner
als im Oktober nnd auf den Arbeitstag berechnet (damit
der kleineren Zahl der Arbeitstage imVergleich mit»
Oktober Rechnung getragen wird) stellte es sich um 87000
Tonnen gleich 27,78 °/ⱥ niedriger. .

Generalsireik auch in Württemderg
Stillegung aller Betriebe.

Stuttgart, Bl. März. ·
Der schon lange angekiindigte, aber immer wieder auf-·

geschodeue Generalsireir ist heute ausgebrochen. Um 9 Uhr
legten in Stuttgart die Arbeiter der Firma Busch u. Eisen-
-nia·nn, in llnteriilrkhciin die Arbeiter der DaimlersWerke
die Arbeit nieder.

Annenlarie wälzte sich ftöhnend auf ihrem heißen
Lager. Sie phantasiertei -.»Hans, Hans Rüdiger, ich
·hab’ dich lieb, so liebl«

Über der alt en Dore Gesicht liefen glitiernde Tränen.
- Sie konnte sieh nicht mehr halten, und um dieKranke

nicht durch lautes Schlichzen zu stören, lief sie hinaus.
Nur einmal sich answeinen, dann ivollte sie ja wieder
weiter wachen am Bette des Kindes, warten, ob das
Leben siegen würde oder der Tod. Warten, mitschwerem,
angstvolleni Herzen.

Jin dämmernden Zimmer war es still, totenstill«. Die
Kranke hatte die Augen geöffnet und. sah zum erstenmal
mit klaren Bl: cken um sscl·).

Was war nur mit ihr, warum lag sieim Bette und
wo ‑‑‑ wo war- Hals Rüdigers Bilid

g-ans· Rüdig ers«
Wie ein greller iBlitzstrahl war das Erinnern über sie

gekommen. Und wie sie nun, bebend in Schmerz und
Ql:,al die Hände vor das blasse Gesicht schlug, hdrte sie
die Geigen jubeln, hdrte lachen, sah, wie ans den Fenstern
des Nachbarhauses eine Flut von Licht auf die dunkelnde
Straße fiel und wußte: Hans Riidiger hielt Hochzeit. .

Weit, weit ös1uet sie die unlschatteten Angen, jäh
streckt sie die Hände aus; als wollte sie es halten, ihr Glück,
ihr, ihr Gliick, das nun der Anderen zu eigen sein sollte.·

Der Anderen? Iller das blasse Gesicit irrt ein
zuckeudes Lächeln. Was war sie doch kindischl Als ob
Hans Riidiger nicht auf fie wartete, wie ne auf ihn: mit
heißem, bangem Sehnen, mit zitterndem Berlangen.

Damals-, als npch die Rosen itn stillen Garten ge-
blühtf hatte er sie an sich gerissen, geküßt nnd gestan·:uuelt
Du sollst mein sein, Aniemarie, hörtt du, ganz mein, ich

dürfte ja nach dir, ich lechze· ja nach dir, Aiineniarie,
Aunemarie — — « und war wie sinnlos fortgestürzt, als
er sie jäh erblassen und zittern sali.

Wieder huschie das flackerude Lächeln über Anne-
maries Gesicht. Heut’ wollte- sie ja nicht mehr so töricht
ausschrecken, heut wollte sie zu ihm gehen und niederknien
vor ihm und sagen: ,ich· will dein Weib sein, denn sieh,
ich bang ja auch nach dir. ich dürft ja auch nach dir, ich

· eine- Entlchlteßltttg au, in der es heißt-

srichtt
·C.«nts·· siedend-ist« dgßa

Ilchatinkilem wiep linsch
wahrlei t«et· wirdf

ganz —- ganz
i M
ngngwantend aufse-

 

DieForderungen sind ähnlich wie im Ruhm-even
und zwar wird verla! gi: l. FrieilaIing der voliti«ch Jus
hastiertenxo«.Anshe)nng des Belagerungssiustandes und
des Verbots von Demonsfrationen und Versammlunan
unter freiem Himmel; 8. Einstellnng der auläßlich des
Januarstreiis gemaßregelten Genossen: 4. sofortige Nen-
wahl deri)SRäte auf revolutionärer Grundlage-.

Der Telephonverkehr wirde in einem llm reis von
50 Kilometern nnd in· Stuttgart selbst gefverrt Auch
hörte der StraßeIIbahuverkehr auf. Jm übrigenherrscht
in den Straßen Stuttgarts ein sehr lebhafter Verkehr, der
sich aber bis jetit in ruhigen Bahnen bewegt. Vor den
Lebensmittelgeslikä·«te·u, vor allem den Metzger- lind Bäcker-
läden, b«-ieeteu sich in den frühen Stunden wieder lange
Reihen Kaliflusiiger. Eine große Anzahl Läden hat ge-
schlossen. .Jn den« städtischen und staatlichen Betrieren auf
der Post und Bahn wird gearbeitet. Wasserleitungen und
Gaswerke sind in Betrieb.

DieVorfrieolensleonferenz.
Besäinni 22. April. -

Der Generalselretar der Friedenskonfereuz Dutasta
ist in Veriaillesangekommen, snni die ersten Porlereitungen
für den Voitriedeuslougreß zu treffen. Sohii d der Wort-
lallt des Vorsriedens durch die dntentemärhte festge·etzt
sein wird, werden die deutschen Bevollniächtiaten an deren
Svitze Graf Brockddrffåkli auszau steht, nach Versa· lles ge-
rufen werden.« Die Dejlttschen, deren Anzahl etwa 200
betragen wird-, werden im Rathaus nntefgebrarht werden
Die Vorbere·j.tungen werden mindesteiis drei Wochen
dauern, daher wird der Vorfrledenskongreß frühestens am
Tage nach Ostern zusammentreten köiiiietu
· lber die vdii uns verlangte Entschädiguuassumme

· « -·vei«lantet, daß diese auf Yes Milliardeen 350 Millionen
Dollar angegeben wild. Da der Gesamtbetrag Deutsch-
lands Zahl-un·gskrai·t übersteige, mit-sie er niedriger gesetzt
werden. Wahrscheinlich werde Deutxchlaud zwischen 20 nnd
80 Milliarden Dollar zn bezahlen aben

politische Rundschau
« « Deutsch-tunc
Bauern verbietet die Freiivilligentverbung. Auf

Anordnung desbayertfchenMilitfirministerinms werden
zur Erhaltung;drr öffentlichen Sicherheitdie Cinrichtung
von Werbestellenfür· Frenvisligeuverbäi de Werbeofferten
tin Tageszeitungen undWerbeplakate innerhalb Banerus
unter Strafandrohung bei Zuwiderhandlungen verboten.

Die VereinigungNurttembergs nnd Bade-is wird
vonden beiden Staaten angestrebt. Es fanden bereits
in Weimar Besprechungenzwischen den« Parlamenlarlern
aller Rbckitungei HdirserZbeideii Staaten mit ihren Regie-
rungen stritt-· ir« «-Beratlingen :nehmen einen durchaus
günstigenVerlaub-so aßts man-an amtlicher Stelle die
Besprechungensinnttuchbeurteilt. Auch in den süd-
deutschen parlamentarische-n Kreisen rechnet Tinan mit einem
Erfolge . -

er·Reraysdnrgertagin Berlin nahm einstimmig
»Sofern eine be-

rufssläildkschespVertretrsrlg·, Zeviesie mitden Arbeiterräten
fur« die-« rbeiter erstrebt ·ivird,· verfassungsmäßig einge-

werden s«ol-.lte,· fordilrt der Reichsbiirgertag mit aller
.. allen· anderen erwerbsiätigen

Bevd erungsschichten einschließlich- der· freien Berufe
vö.lige-.sGleichberechtigung mit den Arbeitern auf wirt-

em Gebiet verfassungsmäßig ge-
dllte die«es berechtigte Verlangen des

Bürgertums nicht auf dem Berhandlungswege erreicht
werdens so· wird· der-· ·Reichsblirger«rät beauftragt und· er-
mächtiest,« die Gleichberechtigung des· Bürgertums mit allen
zulässigen Mitteln-, auch durch bürgerlichen Generalstreik,
zri verfechten san-d-zzu erswingenf :

klebeitcrratswahlenim Industriebezirk. Bei- den
am Sonntag erfolgten rtrberterratswahlen wurden gewählt
in: Elherfeld.12Svh.··,.82Unabhängige, 16 Bürgerin-bei
Barmen 12 Satz« 8 Unabhänngige, 16 Bürgerliche; Hagen
4 Sozi-, 1·4·· Unabhängige,-··18Bürgerliche; Haspe 5 Soz»
11 Unabhängige, 8 Bürgerliche; Essen 7 Soz., 7 Un-
abhängige-— 16 Bürge-rliche:· Mülheiin-Ruhr 10 Soz»
27 Komiuunisten uiid 21 Bürgerliche; insgesamt also
50 Soz.,. 75 Unabhängige··usw. und 95 Bürgerliche. Der
Vorwärts- bemerktzu dem Ergebnis: Der starke Anteil
der Bürgerlichen .läll:-überall auf, eine Folgeder Selbst-

»zerfleis»cllung der Arbeiterschastl«

hab' dich jalithso unfäglich liebtNimm mich doch

it i :ren·Augenschallend erhob ·sich die Kranke und
Deli.alten dunklen Scher zuzszsr ganz

drunten, ;. m ins-Eis « viinde lag es: roßniutters
Bralltlsiemk, düiiiilind zart, wie weiße, leichte Schleier. ··. .

Anneniarie warsihr Nachtgeivand ab· und zog es an;

  
  

 
«weiß und licht flossen dies Schleierfalten an ihr herab,
ließen lArme und-i Nacken frei und fiele-abis auf die
kleinen. bloßen Füße» Die schimmernden Haarehatten sich
gelöst und- fielen-.lockia über diefeinen Schultern, das
Fieber hatte die Wangen leseget-stet, um den Mund lag
,eiu wehesLächeln und in en Augen ein Leuchten und
Flimmerni .Glnck··l«-s

Aus nackten-Sohlenschlich Annemarie zur Türe.
haftete die Treppe hinab. Ein heftiger Windstoß riß die
Haustüre-· aus ihren-· müden Händen, daß sie krachend ins
Schloß flog» Droben regte sichs.

Mit bloßen Füßen lief Annemarie über den Schnee
dem Hause zuz, in dem Hans·Rüdiger Hochzeit hielt. Sie
mußtedoch· dortsseinl ·

Hans Rüdiger uiid seine funge Fraii waren eben
dem Trich-ei der Gäste- ientkiilnmen und standen in dem
kleinen Boitdoirzindemsich«era zur Reife fertig machen
sollte. Hans neigte sich, sie zu küssen und wollte sich eben
zum Gehen ivendem

Da klang von der Tur. her ein Schrit, zitternd,
ngang·«und doch- volltubelnden Glnckesi .,:Hals. Hans

u igerl
Auf der Schwelle des kleinen Gemaches stand Anne-

marte. Schinnnernd··e, weiße Schleier nuihiillten sie.
Sie strecktedie Arme nach Hans Riidiger: »Komm

komm «- ich «s·ehn inich ja nach dir; ich will dein Weib
ein —- -.- —«

Hans Rüdigers Arme umfingen die Wankende. Die
brecheudeu, müden Augen.schlossen sich —- als er den Mund
auf ihre heißen Livven legte, trank er den letzten, veral-
nieiiden Hauch-« .Haus Rüdiger««l

Von der Straße scholl Dores verzweifelter Schreii
Annemiq Annemie —- —-



Ungarn-.
Maßnahmen gegen Ungarn. Wie oerlantet, haben

die obersten «- Militärslellen Frankreichs, Englands,
Americas und Italiens den Rat der Pier davon in
Kenntnis gesetzt, daß der Kampf gegen den Bolschewismus
in Ungarn und Riißland unverzüglich aufgenommen
werden müsse, da man ihn sonst am Rhein fuhren niiifse.
Die italieni chen Truvpen haben bereits Raab und Presi-
barg, letzteres mit 7000 Mann besetzt. Auch soll es schon
zu Zufammenstößen zwischen Ungarn und französischen
Truppeii gekommen sein. «

« kranker-dem

Der Freisprnch des Mörder-s von Innres, Villain,
hat allgemeines Auffeheii erregt. Der Staatsanwalt hatte
nur eine milde Strafe beantragt. Die Verteidiger des
Mörders -« griffen heftig das Andenken Jaiires und seine
aiitiniilitariflifche dentichfreundliche Politik an. Da die
sozialistischePaitei den- Prozeß zu einer politischen An-
gelegenheit gemacht hatte, wird die Freisprecliung besonders
nach diesen Plädogers als-eine schwere Niederlage aus-
gelegt werden miisen undiii Arbeiterkreisen sehr erbittern.
Die einfache Frei««precl-iing hatte niemand erwartet; man
rechnete-sogar mil eiiiemsTodesurteil und mit darauf-
folgeiider gleichzeitiger Begnadigung Villains i.ind-Coltins,
der auf Cleriienceau schoß. Der Mörder Villain wird in
einein Sanatorium untergebracht Er bat die Witwe
Jaures’ um Verzeihung.

. " «.-

 

·Berlin. Der bekannte freikonservaiioe Parlamentarier
Freiherr Octavios v. Zedlitz und Neutirch ist im Alter von
79 Jahren gestorben-Is« .

Frankfurt a. M. Die Lebensmittelnot führte hier zu
schweren-— tin-ruhen. Mehrere Polizeireviere wurden er-
sturin·t. das Gerichtsgebäude in Brand gesteckt. die Gefangenen
aus dein Polizeigefäiignis befreit und zahlreiche Geschäfte ge-
plündert. Vier Personen wurden getötet.

Dei-obern Die sächsische Volk-Kammer nahm gegen die
Stimnieniänitiicher bürgerlicher Parteien einen Antrag der
beiden sozialdemokratischen Fraktionen an, den I. Mai und
9. November-»für gesetzliche Feiertage zu erklären·

Sterlin. "Die Wahlen zum ersten ordentlichen Landtag
des FreiitaatestMecklenbiirg-Streliß haben das Ergebnis ge-
habt. daß von »35 zu wählenden Abgeordneten 18 Sozial-
jierziokraten gewahlt wurden, die-danach die absolute Mehrheit
ia en.

Wien. Die italienische Waffenstillstandskommlssion demen-
tiert mit aller Entschiedenheit alle Mel-Jungen von Uiiruhen
in Jlalien.« s

Jurist-euch Die tirolischen Turnvereine, mit Einschlus-
dex sozialdemokratischen künden fürden Fall, daß Deutsch-
Sudtirol an Jtalien komme. eine Erhebung wie im
Jahre 1809 cmh.E

»Er-am Die belgische Regierung lehnt es ab, den zu-
ständigen deutschen ariitichen Stellen irgendwelche Auskunft
üble die Grabstsätten der in Belgien seit unserem Rückzuge
verstorbenen deutschen S oldaten zu geben. Frankreich verhält
sich in dieser Frage durchaus entgegenkommend.

London. é Jn
aus-ständig. Die
angesichts der-»
fund ihrer großen

 

 
  

 

    
Bergleute

die Bergleute
der Regierung
zu streiten.

Sozialeo Leben.  ,
Ernährungswirtfchaftliche Verordnungen.
Es ist vielfach die Ansicht verbreitet,- daß mit der

Aufhebung des Belagerungszustandes, die durch den
Aufruf des Rates der Volksbeauftragten vom 12. November
1918 erfolgt ist, auch. die von den Militärbefehlshabern
auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszuflaiid er-
lassenen kriegswirtfchaftlichen Verordnungen außer Kraft
getreten seien. Diese Ansicht ist unzutrefseiid. Zur Be-
hebung von Zweifeln hat dies Reichsregierung durch Be-
tannt-inacl-ung vom 28. Dezember 1918 ausdriicklich fest-
gestellt, daß alle von den militiirischen Befehlshaberu
innerhalb ihrer Zuständigkeit erlassenen kriegswirtfchasts
lichen Verordnungen, soweit sie nicht seitens der zu-
ständigen «Stelle·durch besondere Verfügung augehoben
sind, nach-. wie vor ihre volle Wirksamkeit behalten haben.
Dies-gilt selbstverständlich auch für die auf dem Gebiete
der Kriegsernährungswirtfchaft erlassenen derartigen Ver-
ordnungen. -

« ś Jahresbericht der Reichsbank.. .Die Ge7amtiimsätze
der Reichsbanr haben im abgelaufenen Geschäftsjahr die
ungeheure Ziffer von über drei Billionen Mark erreicht.
Mi13842,9 Milliarden Mark ließen sie die fchon riesige

Masken.
Plauderei von Friedrich dutkh

fDie Masken, die wir heut« unwillkürlich mit dem
Begriff des Mummenfchanzes verknüpfen und absolut als
einen Gegenstand des Gelächters betrachten, dienten ur-
sprünglich einein sehr ernsten Zwecke. Jii Ägypten
Vordernsien und Altitalien wurden die Gesichter der
Toten mit Masken bedeckt, um dauerndes Leben vorzu-
täufcbem Schliemann fand goldene Masken in den
Schachtgrähern zu Mikenä. Dann aber dienten die Masken
auch religiösenZweckem nur müssen wir uns erinnern,
daß die religiösen Feste der Alten, namentlich in Griechen-
land, Feste ausgelassener Lust waren und somit fchoii eiiie
gewisse Ähnlichkeit mit unserem Kariieval besaßen. Der
uoermütige Karneoalstrubel hat ja auch einen sehr
ernsten Hintergrunde ursprünglich bildete der Karl-ie-
val (Abschied vom Fleische) in Italien den Be-
ginn einer vierzigtägigen Fastenzeit. Man suchte
sich für eine Periode von Entbebrungen durch voraus-
gehende Lustbarkeiten schadlos zu halten. — Jn Griechen-
land wurden die Masken namentlich bei den Bacchusfeften,
die durch herrliche Aufziige und Prozessionen gefeiert
wurden, verwendet. In diesem Lande wie in Japan —-
die Japaner sind gleichfalls große Künstler der Maske —
mußten die Darstellungen religiösen» Ursprungs stets in
derse ben charakteristischen Weise verlorpert werden. Bald
wurde dietMaske zu einem bloßen Dekorationsftürk, ja
ichon tin römischen Kaiserreiche war die einfache Theater-
n:asl«e zu einem einfachen dekorativen Element geworden.
Jn Ponipeji fand man sie als Glied ornainentaler Stum-
tiireii oder Malereien in den Häufern reicher Römer, ja
sogar auf jenen reich dekorierten Trinkschalen der Römer
findrnjioir sie, welche mit plastischen Ornamenten so üppig ge-
schmückt sind, daß man kaum aus ihnen zu trinken vermag.

Vor der Zeit der Postkiitsche, deren Einführung einen
par gewaltigen Kulturfortschritt bedeutete, wurden Herren
;-i—.-.«i Damen die zu Pferde oder in Karossen mit schlecht
sc:-:-e«::kii«eii Türen keiften, meist so sehr von der Sonne
nnd dein Staub der LaiidftraßesYeläftiad daß fie es vor-

 
 

Ziffer des Vorsahres um 1818,2 Milliarden hinter sich.
An das Reich iiibrle die Bank einen Gewinnanteil in
Usfsöhe von 390,5 Mit Zonen gegen 20l2,9 Millionen im Vor-
fahr ab. Die Aktionäre erhalten eine Dividende von
8,68 0.-o. Der Gc anilgeioiiin der Bank hat sich aeaeii das
Vorfahr mehr als verdoppelt, denn er stieg von 364,5 Mil-
lionen auf 814,8 2lliillioiieii.

Aiiierikanisihc Kredite an Fraiikre.ch. Amerika
räiinite Frankreich einen neuen stredit in Hohe von
1()()(Millioiien Dollar und Griechenland einen solchen im
Betrage ooii 3858 000 Dollar ein. Dadurch erreichen die
Anleihen der Alliierten in Amerika die Gesamtsumme von
9056 269 000 Dollar.
 

Von Nah uncl fern.
- . Die Kaiserbilder in den Schulen. Der preußifche
Kultnsininifler hat durch einen Erlaß verfügt, daß die
vorgesetzten Behörden der Lehrer diese nicht mehr anhalten
dürfen, ans den Schulen entfernte Hoheiizollernbslder dort
wieder anzubringen Ebensowenig dürften Lehrer wegen
ihrer politischen Haltung behelligt werden.

Postlartcnverkchr zwischen Elsasz-Lothriiigcn nnd
Deutschland-. Die französische Verwaltung gab den
privaten Postkarlenverlehr zwischen Elsafz-Lothringen uiid
Deutschland frei-

Der dicsjiihrige Heringsfang. Nach Blätter
meldungen führten beträchtliche Oeringssänge in der Elb-
müiidung zu einein reichlichen Austaiichen dieser Fische
auf den Hamburger Märkten. Diese Nachrichten erweckten
Erwartungen auf eine reichere Bescltickiiiig der Fischniärlte
im Biniienland unter gleichzeitigem Sinken der Preise.
Von einigen wenigen guten Jangtagen abgesehen, sind
jedoch im ganzen die Erträge der diesfährigeii Herings-
säiige stark gegen das Vorfahr zurückgeblieben Mit einer
erhöhten Ziifuhr von Heringen kann also nicht gerechnet
werden.

flläuberbanden auf niärkifrhen Gütern. Mehrere
bewaffnete Räuber drangen in einem Baiierngiitshof in
Schönfeld bei Wernencheii ein. Sie schlachteteii mehrere
Schweine, wurden aber bei ihrer Arbeit gestört und er-
griffen die Flucht. Auf dem Wege zum Bahnhof stellte
sich ihnen die Sicherheitsivehr entgegen· Da. auf den
Anruf der Soldaten die Eiiibrecher nicht stehen blieben,
gab die Sicherheitswehr mehrere scharfe Schüsse ab, durch
die einer der Einbrecher getötet und ein anderer schwer
verletzt wurde. —- Ein anderer Raubüberfall wurde auf
das Gut Jakohsdorf in der Mark von etwa fünfzehn be-
ivaffneteii und zum Teil uniforinierten Räubern ausge-
führt. Die Diebe durchschnitten zuerst die Telephon-
leitungen. die zu dem Gut führten und umzingelten es
dann. Mehrere Räuber drangen mit vorgehalteuem Re-
volver in die Wohnung des Jnspetlors ein nnd forderten
von diesem die sofortige Herausgabe von 80 000 Mark und
die gesamten Lebetismiltel.» Der Gutsbesitzer verschanzte
sich , in der Zwischenzeit mit mehreren Leuten des Gutes
und eröffnete auf die Räuberbaiide das Feuer.
21-2sliindigem wechselseitigeii Schieszen zogen die Räuber
unverrichteter Sache ab. — "

Beranbiing der Bahnhofsknffe Dortnimiderfelde.
Jm Statioiisgebäude des Bahuhofes Dortmunderfelde
erschienen zwei Leute, einer in Matroseiiiuiifoim, der
andere in Feldgrau. Mst vorgehalteneni Revolver wurden
die beiden anwesenden Vorsteher ooii den Eindringlingen
in Schach gehalten und geknebelt. Darauf beinächtigten
sie sich des ini Geldfchrant befindlichen Geldes, etwa
500000 Maik, das zur Gehaltzahlung an die Beamten-
ichaft bestimmt war. Die Räuber find mit ihrer Beute
unerkannt entkommen.

Eine Etwa-Straße in München. Der Münchener
Arbeiteirat nahm einstimmig einen Eintrag an, die Prome-
nadenftraße, in der der Ministeipräfident Eisner ermordel
wurde, Eisiier-Strasze zu neiineu und vor dem Hause, vor
dem der Mord gezchah, eine Gedenltaiel anzubringen. Der
Mörder Eisners ist noch immer vernehmungsunfähig.
Besonders eine von Lähniuiigserscheinungen begleitete
Kopioerlelzung schließt seine Vernehinungsfähigkeit vor-
läufig aus-

Verhindcrtcr Geldschinnggel. Jtl Feldkirch in
Vorarllterg wurde von Greiizwachen ein Autoniobil vor
dem Übertritt in die Schweiz angehalten und ihm ein
Palet mit 1V2 Millionen Kronen abgenommen.

Explosion im Hafen von Venedig. Während im
Hafen von Venedig der kleine Dainpier ·San Spiridione«

zogen, Masken zu tragen. Wir finden das sehr merk-
würdig und dochkehrt in unserer Zeit des Automobilismus
die Maske in anderer Form zurück.

« Schutzniasken waren schon im 14. Jahrhundert ge-
brauchlich; sie wurden von vornehmen Damen vielfach
auch auf der Straße zum Schutze des Teints getragen,
hatten also gleichsam den modernen Schleier zu vertreten.
Bei der schlechten Beschaffenheit der Straßen zu jener
Zeit 7— Aiphalts und Wieuer Kopfpflafter kannte man
natur-lich noch nicht —- wäre ein düniies, diirchbrochenes
Gewebe auch wenig geeignet gewesen, die Gesichter der
Schonen gegen Staub und Schmutz zu schützen. JM Orient
endlich tragen die Frauen maskenartiae Verschleieriingen,
die nur die Augen und die Kiniipartie freilassen, uin das
Frauenantliß vor dein Anblick der Männer zu schützen.

Die Gestalt der Maske hing jeweils von den be-
sonderen Zwecken ab. Die antiken Masken bedeckten nicht
wie die modernen nur das Gesicht, sondern verhüllten wie
eine Art Heini den ganzen Kopr sie waren auch mit

bren, Haar und Bart versehen und befaßen die als
Kopiputz ·der·Fraiien dienenden Schmuckgegenfiäiide. Die
ersten griechischen Masken waren sehr einfach; sie be-
standen aus Bauiurindeiu Später fertigte man Masken
aus Leder die mit irgend einein Gewebe geflittert wurden,
und schließlich ging man zu Masken aus festeren Stoffen.
wie Holz und Elsenbein, über. Die szenischen Masken
gingenwoin griechischen Theater auf die italienische
Komödienbiihne über und biiigerten sich im 17. Jahr-
hundert in ganz Europa ein· Schließlich wurden sie
durch Puder, Schmiuke, Perücken und künstliche
Barte« verdrängt, die bekanntlich das Gesicht des
Schauspielers derart zu verändern vermögen,
daß jede Anwendung der Maske überflüssig wird.
Die Griechen miterschei en tragische, komische, orchestrische
und Satyrmasken. Die tragischen Masken hatten den
Schauspielern bei heroischen Stücken ein iniposantes oder
auch schreckhastes Aussehen zu verleihen: die komischen
Masken bestanden in lächerlich verzerrten Menschen-
gesichterii nnd dienten dazu, gewisse Personen oder gewisse
Berufsklassen lächerlich zu machen, während die orchestris

Nach .

 
 

sich zur Abfabrt nach Pola rüstete,»i»nit 250 Tonnen
Beiiiin und 250 Personen, Soldaten, Offizierem Reisenden
und Schiffsmannschaft an Bord, geriet plötzlich das Benin
in Brand. Es folgten mehrere furchtbare Explosionen
die ganz Venedig erschlitterteu. Der Dampser wurde in
Stücke gerissen, und Trümmer und Leichname bis auf
einen Kilometer weit über Kanäle und Haiisdächer zerstreut.
Die nalregelegene Baninmollfabrit und die Gebäude der
Gefrierfleischimportgesellschaft iviirden beschädigt. Es
wurden etwa 50 Tote »und 100 Verwundete geborgen.
Etwa 100 Personen werden vermißt.

Vermilcbteo.
Sprcngftoffe gegen Kriegsfchädem Die Franzosen

beschäftigen sich damit, ihre oerwiisteten Rordprovinzen
neu zu bepflanzem Jn einer Sitzung der Pariser Akademie
wurde empfohlen, die Pflanzlöcher für Bäume usw. mit
Hilfe vori- Sprengstoffexplosionen auszuhöhlem Eine
Patrone mit der Sprengladung und verschiedenen dem
Erdreich erwünschten Salzen (Phosphaten, Nitraten usw.)
wird in die Erde gesenkt. Durch ihre prlosion wird die
Ackerkrume rundherum gedüngt. so daß die in die Spreng-
löcher gepflanzten Bäume sehr schnell aiifwachsen Jn
Nordamerika hat man auf diese Weise eine Beschleunigung
des Wachstums aufs Doppelte erreicht.

120 Millionen Pferdekräfte stellen nach verfchiedeiien
voneinander unabhängigen Schätzungen gegenwärtig den
gesamten Weltbedarf dar. Von diefen entfal en auf
Fabriken, elektrische Beleuchtungszentralen und Straßen-
bahnen 75 Millionen, auf Eisenbahnen 21 Millionen, auf
Schiffsverkehr 24 Millionen. Von den 75 Millionen fiir
Fabriten entfallen auf die Vereinigten Staaten ·29 Mil-
lionen, auf Kontinentaleuropa 24 Millionen, annGroßs
britannien und feine Kolonien 19 Millionen, auf Asien
und Südamerika s Millionen. Dabei kommen aber nur
15 bis 16 Millionen auf Wasserkraft, von denen 6,5 Mil-
liorien auf das kontinentale Europa, 7 Millionen auf die
Vereiiiigten Staaten, 2 Millionen auf die Kolonien und
nur 0,08 Millionen auf Großbritannien und Jrland ent-
fallen. Von den Wasserkräften, die den einzelnen Ländern
zur Verfügung stehen, verwendet Deutschland 43,40Jo,
Kanada 30,2 Oto, Schweiz 25,5 »Jo, Vereinigte Staaten 24,9 Clo,
Jtalien 24,4 °/0, Norwegen 20,4 Oto, Schweden 15,6«0lo,
Frankreich 11,6 Oto, Osterreich-Ungarn 8,80-z, Spanien
8,8 Oto, Großbritannien 8,3 °/0 und Rußland 5 °/0. Die
Nichtbenutzung verfügbarer Wasserkräfte bedeutet besonders
unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine starke Ver-
schwendung.

Gehälter der bolfchetoiftifchen Beamten. Der
militärische Sowiet von Moskau hat, wie über Stockholm
berichtet wird, für die Beamten der politischen Abteilung
nachstehende Gehälter festgesetzt: Ein Leiter erhält 1500
Rubel monatlich, drei verantwortliche Referenten ie 1300
Rubel, ein Sekretär 1000 Rubel, Werber (für den Eintritt
in die Rote Armee) je 1000 Rubel, drei Parteiorganisatoren
je 1000 Rubel, ein Bibliothekar gleichfalls 1000 Rubel,
ein Kanzleidirektor 900 Rubel, ein Dolmetfcher 800 Rubel,
ein Schreibmaschinenfräiileiii erster Klasse 900 Rubel,
zweiter Klasse 800 Rubel, ein Expeditionsbeamter
900 Rubel, zwei Zensoren je 700 Rubel, ein Aufsichts-
beamter 700 Riibel sund ein Verpacker gleichfalls
700 Rubel. . . Wie man sieht, haben. die Herrschaften,
die zurzeit in Rußland an der Krippe sitzen, für sich selbst
sehr gut gesorgt, während das übrije Volk, das nicht zu
den Auserwählten gehört, hungern muß. Jnterefsant ist
auch die Tatfache, daß es in dem neuen »Lande der
Freiheit« Zensoren gibt.

Sechs Millionen Menschen in Indien an Grippe
gestorben. Wie aus Delhi gemeldet wird, hat dort die
Regierung einen Bericht des Sanitätskommissars Masors
Norman White über die letzte Jnfluenzaepidemie veröffent-
licht. Anfcheiuend habe kein Land der Crde to furchtbar
gelitten wie Jndien während des letzten Viertelsahrs
1918. Ohne übertreibung könne man behaupten, daß
Jiidien durch die Epidemie sechs Millionen Menschen ver-
loren habe, und zwar fünf in· Britisch-Jndien und eine in
den Eingeborenenftaaten. Diese Sterblichkeit fei mehr als
halb so groß wie die an der Pest in den 22 Jahren, in
denen diese Seuche in Jndien gewutet habe. Wenn schon
nicht geleugnet werden könne, daß Unterernährung ge-
legentlich die Ursache eines tödlichen Verlaufs sei, so ließe
sich doch feststellen, daß di»e gut gepflegten britischen
Truppen weit mehr gelitten hatten als die indischen.

-.« »Ist-«- I·cd1-- m

 

 

schen Masken regelmäßige Züge trugen und für die
Tänzer bestimmt waren. Diese waren auch nicht mit
tonverstärkenden weiten Mundöffnungen versehen, denn
die Tänzer hatten, wie auf unseren Bühnen, nichts
zu sprechen. Die Satyrmasken, welche in Possen und
Schwänken verwendet wurden, hatten kaum noch etwas
Menschliches an sich; je uärrifcher und grotesker
die Fratzen waren, um so mehr wurden sie vom Volke
besudelt, und die Maskenverfertiger waren überaus
eifrig, sich in dieser Hinsicht zu überbleten· Einen Rest
dieser Satyrmasken finden wir noch in den Fratzen an
manchen mittelalterlichen Gebäuden; aber auch die moderne
Architektur verwendet sie mit Vorliebe zur Verzierung
von Konsolem Schlußsteinen von Fensterbögen usw. Heute
versteht man unter der ,,Maske« des Schauspielersdie Gesamt-
heit seiner charakteristischen Verkleidung, d. h. nicht n»ur die-
jenige feines Gesichts sondern die feines ganzen Korpers.

Die modernen Masken, die zur Fafchingszeit eine so
große Rolle spielen, sind sehr wohlfeile Handelsartikel ge-
worden; sie werden größtenteils aus Pappe, Papiermache
und Gaze gefertigt. Die Pappmasken werden vielfach auch
mit Tuch oder Seide bekleidet. Die Papiermaskenznts
stehen durch Preisen und Prägen aus ganz ordinarein
Papierbrei, welchem irgend ein Bindeniittel zugeseßt wird.
Das Beinalen der Gesichter erfolgt in derselben schablonen-
haften Weise, wie das Malen von Piippenköpfen, die aus
demselben Stoffe erzeugt werden. Nichtsdestoweniger kommen
manche recht hübsche Charaktermasken zustande, und die
Fabrikanten, welche für den Cxport arbeiten, müssen auch
eine gewisse Erfahrung besitzen, denn die Anspruche der
Völker sind außerordentlich verschieden. Jedes Volk hat
seine besonderen Schivänke und Posienreißer, die zur Be-
lustigung der Menge durch die Maske dargestellt werden
sollen; und was uns komisch und lächerlich erscheint —-
zi. B. ein Gesicht mit fchiefgeftellten Schlißaugen —- wird
kaum auf einen Japaner oder Chinesen komisch wirken.
Schon eine Berliner Posse und ein Kölner Karuevalss
schwank sehen sich wenig ähnlich; um wie viel mehr müssen
sich die Possenreißer der Völker unterscheiden« die einen
völlig verschiedenen Nationalcharakter besißenl

 



Dzelianntmachung

iDe Ausgabe ver Suiritusmarlen
sur Kinder unter Z Jahren nnd fiir nachweislich Kranke

iiudit am Donnerstag, den l(). d. Mts. von 2-—3 Uhr
tut «Ztitdtrier«oidtieteii- Sitzuuggfaale statt.

LandecL den 7 April ltii9. Der Plagistrab

Kartoffelverkauf.
Piittwoch, den ti. April findet in der kath. Schelle

durch Getniifehiindler Herrn Witwe-It auf die fällig-en Marko
Kartoffelverianf statt. Preis pro Pfd. 8 Pfg.

Brutdeck, den 7. April 1919.

Der Verscrgnttgs-Ausfchnsi.

—kc««.-S
Am 3. April 1919 verstarb Zu Bad Landeek

nach langen, schweren Leiden

der liatieltotnniissar ltittmelster a. l).

Hugo Horn-alt von Analader-man
Der Verstorbene hat seit dem Jahre 1896

als Badeinspelclor und dann als Budekommissar
bis zum l. April 1919 unserem Bade sehr
wertvolle Dienste geleistet und an dem Authllihen
des Beides tätigen Anteil genommen.
Wir nerden ihm ein ehrendes Andenken bewahren

Landeek, den 4. April 1919.
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erwiesenen Aufmerksamkeiten spreche ich hierdurch,

Freunden und Bekannten den herzlichsten Dank aus.

W

Heiden-s Brauerei

veranstaltet von der Fieiwilligen Sanitäts-Kolonue Landeck.

Der weiberteinel atior lmar siegt

Szene aus demGrafschafter Bade- nnd Landleben mit Gesang

Für die mir zum 50 jährigen Geburtstage

besondere dem Männerturnverein sowie allen

unseres guten Vaters.

des sehnt
Lands-Ich im April l9l9.

I
I
I

Flosef Stank-eh I
Isf

gefühltesten Dank. l
Sr. Hochwürden Herrn
trostreiehen Worte ajm

sobreelkendork- seitonbors.

Aus vielseitigen Wunschl
Sonntag- den 13. April 1919 M

lieu-ter-
ihm als treue Kollegen

herzliche-s vergelt-

an Anffiihrnng gelangt: .

Schwank in l Akt von Felix Renten

»Staat! und triebe«

in 2 Ausziigen von Dr· Paul Futter.
 

 

Versteigeruugsanstciige
werden jederzeit angenommen:

Danksagung.
Piir die vielen Beweise herrlicher Teil-

nehme bei dem Hinsche«lden meines lieben Gatten.

odomslstors

franz Schimmel
sagen wir aut· diesem Wege unseren tief-

nsbesondere danken wir

Pfarrer kleinre lilr die
Grabe, dem Kirchenehor

tllr die erhebenden Gesänge, den Mitgliedern
der Wohllödl Schmiede- pp. lnnung, welehe

die letzte Ehre erwiesen.
sowie fiir das zahlreiche Grabegeleit allen ein

Gott !

Ilselsrsfiioiiisinu arm 7. Aprith 919.

Die- trnnerntlon Hinterbliebenen 

 

 

von
lief Mdglslkäb Dr. Jeglinsky. llasssnsksmumg IVZ um«- lntcns 7V2 alls. Max K lappesr

M sWWFFUBJIGIWMVIII-IS Preis-. der Piutzex Sitzpiatz i,50 M. Stehptag u. Gute-te stritten-ein. Annehmen ten Mänlfkk-Tlfknvkkij
75 Pf. Eintrittskarteu für die Sitzpliitze find im Vorverkan Landeck
von Donnerstag ab in soppskäz Buchhandlung Schreckendorf «

 

 

Sämtliche Arbeiter im Baugemerbe
(Maurer, Zimmerleute und Arbeiter)

werden zu der am Freitag, den 11.April, abends

 

Zu zahlreichetn Besuch ladet ergebenst ein

Der Reinertrag ist zum Besten der freiw. Sanitäts-

illarflaiggenung
Mittwoch, den 9. April er.

vormittags ll Uhr
werde ich in Landeck,
,,Galdenes III-aus«
willig folgende Gegenstände:

und Frau Isltlsks sksllsksl zu haben.

Der Var-stand

tior iroin sanittlts-llolonno sahnaakentlort
Die

   

  

   

Prei-

sann-bona tlen it. April cr.
abends st Uhr .

Generalversammlung
im Hotel Deutsche-I Haus«

l

 

6 Uhr im HBotel »Gott-eures Kreuz« ftattfindenden Kolonnen Schreckendorf und Landeck bestimmt 5 Vettstegen mit Matmtzem l Jgsegtsejåkthllngx

Versammlung Der Wohkkakik 5 -W«sch«schs- 2 Tasche W Mist-»denngeit sind keine Schranken gesetzt. Sofa 1 T . ..
, epptch, 10 Stuhle,3. Bericht des Turn- uttd

eingeladen pünktlich zu erscheinen. » 41 Waschmaschine 1 Bier« Zeugwarkz«

Referent: Loskos Glatz» .z;; « « appamt mit Zåbehök 1«j4. Vorstand-weiht
Der Einklaner zit; ak i Saugappamt 1 Zim-mer·5. Anträge und Mitteilungen

     
  

« Lichtfpiele.
Hotel blauer Hirsch
Mittwoch, den 9. und Donnerstag,« den

10. April Abends 772 Uhr

die klugen der lllatnie illa

  
   

 Kakbidlampen eingetroiion

.L«IZ  . Eiseuhandlnng.

200MaulBelohnung

Fraun- sindermann eine Pan-die Gartenmöbel,

« « · 2Ccm.dcck. gerät,
außerdem zwangöweifet

 

röcke, 8 Paar Schuhe, div

klofett, div Gardinenftangen,
« ca.1000 leere Flaschen,

sehr viel Haus- u. Küchen-

2 Pelzboa,24Dainenblufen,
1 Posten Ober- u Unter-

Bollzähliges Erscheinen aller
aktiven u. inaktiven Mitglieder
erwünscht

Der Vorstand.

lliibensainen
große gelbe

Eckerndorfer Rief e n·

 

      zahle nach Kontraktabfchlnß dem1., welcher mir in Glut-
oder Umgebung od. ein. schön geleg. Orte der Grafsch.
nahe der Bahn eine Wohnung, v mind. 4 gr. Zimmern

Spanneudee Drama in 4 Akten in der Hauptrolle «
die berühmte Filmfchanfpielerin Pola Nest-L

itiomiisasnnion
:-; in Original-Paketen :-:

Gardinen u. v. a. m.
öffentlich meiftbietend gegen
Barzahlnng verfteigern.

Die blonden Mittels vnmLinitenhns
Ein lustiger Filmschwank in 3 Akten.   
 

     titlntlieriftye Mtanubkgleiiung
auf Klavier mit harmonium

 

Hotel Gsoldene Kreuz.
Freitag, den 11. April, abends 8 Uhr f

Grause llalks -llorsiun1mlnng.n: Referent: Faust-Glutin

Bitte meine fehr geschätzte Kundfchaft

Beflellnngen nicht mehrbei Frau Hagern-Inn «
Hohettzollernftraße,ffondern nebenan bei Herrn Tischler- «
meister Wolf abzugeben, welcher meine Vertretung insp-.

derselben Weife weiterfiihren wird. .

Zur Lieferung von Gärtnereiprodukten wie

Pilanzan Blumen, Binderoian unti slriiligaintiso «
« hält sich ergebenst empfohlen « «

still Jlllllt, Handelsgartueret
Telefon Nr. l7.  

 

Thema: Der Kampf gegen den Spartakismus.

sozialdemokr. lillaliliioroin Lande-alt

INVIVIIVVUVNVVIPEVIHZ
Jst-derer Lager- in

 

E schalt-innern Jugemlselniiten .
Z Unterhaltung-beblüm- Z

stillem-even entstiegt-Hain Saiten, Z °ṅ
Sehreibwaren, Büroartike1,

Papiers"orten,
.

Z

I
I
I
W
I

I I Neu eingetroffen: I I
s Fleifchhackmaschinen, Reibemühlen, Emailgefchirr

Jsolierflaschen. Weißblech-, Milch- u. Mehlfiebe.

zerd. unt-· eamngekiite Draht-
geilscht

 

Verpflegung
Haushalt-, Tafel-, Brückenwagen,

Wen-Apparate Einkochgraser. Mms W gesucht PM-
- « Hohenzollernring 98 b.

» Nur-Migl-Yrima Yachpappem
Feier, Hiebemassa

lrtlnir sinnertnann
Eisenhnnitlnng

Ring und neues Georgenbad. ,

gefällt oder auch in

Massen-sollen
laufend zu- kaufen gesucht.

 

Unterkunft u.

fiir l Person vom 4. Mai bit

offeree an ‑.l til-III, spannt-un

in Fichte, Tanne, Kiefer und

- soc-»JACOB-»Zu-n.3bmeldefarmnlare

oder s.kl Lattdhaug mit größerem Garten nachweist. Miete ·
« od. Kauf Dieb-retten zugesichert Offerten an til-. Isklscll Mitten-dort o non
 Ist-lle IS, Sächfischeftr. i, erbeten. Gerichtivollziehen ’

ś in Paleten u 50 Pfg.

werden in jeder gewünschten
—-- Menge abgegeben ‑‑‑‑‑‑

-.l. tx- lloltrbaclt
—

Kleine Anzeigeu
d. s. saftigen-, die das tägliche Lesen
betreffen, wie: Kauf- nnd Verkauf-,-
Pacht-, Miets,Perfonal-, Kapitalgefuche
und ssngebote usw. erzielen fteti

graste Wirkung
stoenn sur Veröffentlichung bat älteste
Lolalilatt das Landecker Stadt-

blatt regslmthig benutzt wird.
Jnfolge feiner weiten Verbreitung
sichert allen solchen seinigen besten Irfolg das
»Ernst-am- Itadtlilatttst

lkl Logiorliauu
zwird zu laufen oder zu pachten
:.geiucht Offerten unter J. 72
an die Exped des Stadtblatt«·

 

LAllgemeinen OrtroiKrankenkasse
hält vo rrätig

A. litt-erss Ilshtlkllslsksl

- Maul-or
sofort gefucht «

« Kot-ei Itanapolg

sQ·
 

 

r(«Künstlersunternommenenlarmniaeen x d,.——————— .. ,««,M -,7-«.,, . « «

IMMM entging-gute MZW 3quer gwge aus«-. HALBHEXE

txt-i s « «Z,s?m;";«;"gbsk;"kv LogierhauS aus-an at-
Æ emz,zo ÆGUPIGÆ «)1fük glitt-) bedr— odgaaucheksittn od Rasieeganm Starker zweirädrigen

« llaheasallewstkasse Ill. «

  
Für die Redaltion nan dem Unfug-fes verantwortlich I. Usner in Lande«-, Druck und Verlagvon I. Urm- in Landes

früher sann-läg Viqu (quch mit etwas Land) z

SanitiitiFeldwebels a. dExved d. ,,Stadtblatt«

u
laitfen gefuchtL Aug u. k. spj

Klippftich
hingerafft-u Verlauf in
Josek skessaeks Fifchhandlung.

l Der Persorgungeansfchuß

Cis-tu 1 sauget

  Handwaen
zu verkaufenf sit-tun terteilt
die Geschäftsstelleds Blaue-.




